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Die 200 im Leben unseres Dorfes
von Manfred Rocky

Am 25. Februar 1803 legte eine im August
1802 nach Regensburg einberufene au-
ßerordentliche Deputiertenkonferenz des
Heiligen Römischen Reichs deutscher Na-
tion ihren Abschlußbericht vor, der wenig
später Reichsgesetz werden sollte. Unter
dem Namen Reichsdeputationshaupt-
schluss hat dieses Gesetz große Ge-
schichte gemacht.
Eng damit verknüpft ist der Begriff der Sä-
kularisation. Gemeint ist die Verweltli-
chung kirchlichen Rechts und kirchlichen
Besitzes. Leider fielen bedeutende Kultur-
schätze dieser neuen Zeit zum Opfer. Vor
allem ging es vielen Herrschern jedoch
um Besitz. Die durch Napoleon bewirkte
Neugliederung im linksrheinischen Raum
brachte Gebietsverluste für die Nassau-
Weilburger und die Nassau-Usinger. Die

Das Foto des Jahres 2003
Der Brunnentrog schwebt über Oberjosbach,

er ist angekommen.

Gebietsentschädigung erfolgte aus den
aufgelösten Kirchenstaaten.
Oberjosbach betreffend war es das Kur-
fürstentum Mainz. Bereits 1802 war das
Amt Eppstein - sozusagen im Vorgriff - un-
ter Nassau-Weilburger Hoheit gelangt. Ab
1803 war es dann offiziell. Aus war es mit
der Herrschaft der Fürstbischöfe.
Geblieben sind die für die Ewigkeit ge-
schaffenen und mit sehr viel Aufwand
1724 gesetzten Grenzsteine mit dem
Mainzer Rad und dem Nassauischen Lö-
wen.
Wie mag die Umstellung in dieser Zeit in
Oberjosbach aufgenommen worden
sein? Nach allem, was die Chronisten ü-
berliefert haben, stand sicherlich der
Wunsch nach Frieden und dem Ende der
ständigen Armut ganz oben an. Wie die

Oberjosbacher Chronik
berichtete, waren seit
1797 die Revolutions-
Iruppen Frankreichs O-
ber den Rhein vorge-
drungen und als Abga-
benerheber in Oberjos-
bach tätig.
Danach folgten unter-
schiedliche Abgabe-
nerheber. Interessant ist,
dass etwa 200 Jahre da-
vor ebenfalls eine große
Umstellung stattfand. 0-
berjosbach wurde 1604
nach einem Zwischen-
spiel von etwa 64 Jahren
(1540) wieder "amtlich"
katholisch. Und ein
Rechtsinstitut "Weistum
der Eichelberger Mark"
von 1283 ging nach 520
Jahren zu Ende.
Eine dritte Runde der
Zähleinheit 200 könnte
auf 1815 datiert wer-
den - Oberjosbach kam
zum Amt ldstein. Dieses
Amt ging später in den
Landkreis Untertaunus

und dieser im Rheingau-Taunus-Kreis auf.
Oberjosbach ist das einzige Dorf in unse-
rer Region aus dem ehemaligen Mainzer
Besitz, das ununterbrochen -188 Jahre-
der damals entstandenen Verwaltungs-
konstellation zugehörig ist.
Wollte man die 200 magisch sehen, würde
sich die Frage stellen, was passiert, wenn
die 200 voll ist? Besteht dann der Rhein-
gau-Taunus-Kreis noch? Gibt es dann ein
Amt Idstein mit einer selbstständigen Ge-
meinde Oberjosbach? Oder? Oder?
Doch Spaß beiseite. Wichtig bleibt, dass
unser Ort sich seiner reichen Geschichte
freut und durch Bürgeraktivität auch zu-
künftigen Geschichtsbetrachtern Freude
bereitet.

Siebenschläfer
Wildtier des Jahres 2004

Mit dem Siebenschläfertag im Juni,
der über das Sommerwetter entscheiden
soll, hat der Siebenschläfer (Glis glis)
nichts gemein. Der kleine Nager mit den
Knopfaugen, der sieben Monate Winter-
schlaf hält, kam so zu seinem Namen. Der
Siebenschläfer hält sich vorwiegend in
Bäumen auf, am liebsten in trockenen Ei-
chen- und Buchenwäldern. Er braucht zur
Jungenaufzucht alte höhlenreiche Bäume,
naturnahe Wälder mit Totholz, oder auch
leerstehende Dachböden, Schuppen, Bie-
nenhütten und Nistkästen.
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Ja, Oberjosbach verändert sein Gesicht. Fast unbemerkt, still und ohne Aufsehen verän-
dern Häuser ihr Gesicht. Man stellt fest: „Waauuhh"! Sie gibt es tatsächlich hier. Man kann
es kaum glauben welch schönes handwerkliche Fassadenfachwerk unter dem Putz ver-
steckt war. Alle diese schönen Fassaden wurden von den Eigentümern in Fleißarbeit und
mit Liebe zum Detail, fachlichem Können und meist in Eigenhilfe renoviert. Hier berichtet
einer von ihnen über die Erfahrungen beim renovieren seines Fachwerkhauses.

Ein Bericht von Gerhard Wagner.

Schon seit mehr als 20 Jahren spukte es
in meinem Kopf herum, einmal ein Fach-
werkhaus zu sanieren. Aber wo bekommt
man eines her, das in der Nähe liegt, eine
gewisse Bausubstanz erkennen lässt und
kosten darf es ja auch nicht so viel. An so
ein Projekt zu kommen, ist so gut wie aus-
sichtslos. Also war der Gedanke zwar im
Kopf, aber weit, weit nach hinten gescho-
ben.
Bei einem Kurzurlaub durchs Elsaß vor 2
Jahren saß ich mit meiner Frau bei einem
Gläschen Wein in einer Gartenwirtschaft
in der Dorfmitte und wir bewunderten wie-
der einmal die schönen Fachwerkhäuser
und die Sehnsucht nach einer Sanierung

wurde wieder wach. Als ich immer mehr
ins Schwärmen geriet, sagte meine Frau
zu mir, „dann mach doch auch was und
rede nicht nur".

Bei der Weiterfahrt sah ich mir alles noch
intensiver an und saugte wie ein
Schwamm alles in mir auf. Mir fiel auch
wieder ein, dass mein Vater zu mir sagte,
seine Fensterläden seien kaputt und dass
die mit einem Anstrich auch nicht mehr zu
retten sind. Wir hätten aber noch genug
Eichenholz aus unserem Wald, das wir
schon vor vielen Jahren zu Eichenbohlen
schneiden ließen. Als ich wieder zu Hause
war, riefen wir den Schreiner an, der be-
reits unsere Haustür aus diesem Holz er-
neuert hatte. Nach seinem Besuch zum

Aufmaß dieser Laden
teilte er uns mit, dass
er aber ein Gerüst für
diese Arbeiten benöti-
ge, denn nur von in-
nen könne er nicht die
Fensterblenden aus-
tauschen. Da schoss
es mir wie ein Pfeil
durch den Kopf, wa-
rum eigentlich nicht
eine Außensanierung
an meinem Eltern-
haus, wenn sowie
schon ein Gerüst
steht?

So sah das Haus Wagner aus um 1910 aus, heute Am Alten
Rathaus 1 die Filiale der Bäckerei Debo. Es ist auch das

Geburtshaus von Gerhard Wagner.

Aber mein Vater sag-
te mir schon vor Jah-
ren, er habe an dem
Haus schon so viele
neue Fenster versetzt
und in den sechziger
Jahren, als das Le-
b ensmittelgeschäft
umgebaut wurde und
der schöne Gewölbe-
keller mit Wänden von
mehr als 50 cm Dicke,
woran ich mich noch
als kleiner Junge erin-
nern kann, herausge-
rissen wurde mit Ei-
senträgern unterfan-

gen wurde, kam die Frage auf: Geht da ei-
ne Fassaden-Renovierung?

Nun kam aber die Neugierde und Aben-
teuerlust in mir hoch. Als das Gerüst
stand, bin ich mit geschärftem Meisel, Bel-
lo ( Fausthammer) und mit viel Höhen-
angst an das Werk. Als der erste Putz fiel,
stellte ich fest, die vorhandenen Außen-
haut besteht aus Kalk, Sandkautensand
( das ist der Sand aus der Oberjosbacher
Sandgrube im Hartmus ) vom Hohle An-
ton ( Grubenbesitzer bis ca. 1950) und
Draht mit vielen, vielen Nägeln.
Dies war ein gutes Zeichen, denn dieser
mineralische Putz lässt das alte Fachwerk
atmen. Dies erzählten mir Fachleute, die
ich im Vorfeld befragte.

Also, der Beschluss stand fest, der Putz
kommt ab. Egal, ob es wieder verputzt
werden muss oder nicht. Zu meinem
Glück halfen mir Freunde, denn der Gie-
bel hatte einen Nachteil: er war einfach
hoch! Nach dem ersten Samstag war
schon einiges zu sehen — vom Fachwerk
und Blasen an den Händen. Aber die
Freude über den Erfolg, bei einigen Ab-
belwoi, den uns Albert und Bernd regel-
mäßig vorbeibrachten, war groß.
Aber nach Beendigung dieser staubigen
Angelegenheit ging die Arbeit erst richtig
los. Denn einige Stellen waren mit Ze-
mentputz überzogen und darunter waren
die Holzbalken mehr mit einem Schwamm
zu vergleichen. Denn diese waren so
morsch, dass sie sich mit der bloßen
Hand herausschaben ließen Um eine
fachgerechte Sanierung durchzuführen,
fuhr ich an einige Baustellen, wo auch
Fachwerk ausgetauscht wurde, stellte
mich etwas dumm, befragte die Arbeiter
und stahl mit den Augen die Tätigkeiten,
die sie ausführten.

Alte Eichenbalken hatte ich aufgehoben
von der alten Scheune, die meinem Haus
weichen musste. Mit Überlappungen, Dü-
beln und viel Geduld war dieses Problem
lösbar. Doch das größere Problem war,
dass meine Mutter bereits jetzt fragte, ob
es noch lange dauern würde und ob man
dies nicht einfach so lassen könne. Auch
sonstigen Beobachtungen entging ich
nicht, denn viele Passanten befragten
mich, was ich da mache, wie ich das ma-
che und Antworten mussten ja dann auch
noch gegeben werden — und unter Argus-
augen meines Vaters, der sich einen
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Klappstuhl beschafft hatte und alles beo-
bachtete.
Bei den Holzsanierungen fand ich Spuren
von alten Farbresten, die aus Ochsenblut
bestanden. Ab diesem Zeitpunkt stand für
mich fest der Farbton wird wieder genau-
so, was für mich im Vorfeld noch nicht so
klar war. Als es zur Ausbesserung der
Schilder kam, musste Lehm her. Den für
die Atmungsaktivitäten des Holzes ist er
wichtig. Der Lehm zieht die Feuchtigkeit
aus dem Holz und gibt sie durch den Mi-
neralputz nach außen ab, aber dazu spä-
ter.
Bei einem Gespräch mit meinem Freund
Wolfgang Ernst erfuhr ich, dass es in Er-
bach jemand gäbe, der auch beruflich alte
Fachwerkhäuser saniere und Fertigmi-
schungen aus Lehm, Sand, Stroh und
sonstige Kleinigkeiten besteht und auch
gepresste Lehmsteine hätte. Nach einiger
Suche der Telefonnummer und Terminver-
einbarung ging es mit dem Autoanhänger
nach Erbach. Nach 1 Stunde Wartezeit
konnte geladen und wieder nach Hause
gefahren werden. Dies wiederholte sich
noch 2 Mal. Da sich in mir auch eine klei-
ne Unruhe aufgebaut hatte, wollte ich
auch sonntags eine kleine Tätigkeit, die
andere nicht stört, vollbringen. Also Nägel
ziehen, ca. 2 — 3 kg festgerostete Nägel
entfernen.
Mit fachlicher Hand schmierte mein
Freund Udo den Lehm in die Felder, legte
einen Sollbruchschnitt um die Balken und
Haftrauten auf den Lehm. Da mir die Ehre
des Hanniers ( Handlanger ) zukam, ging
es: „Gerhard — Lehm anrühren, Nägel,
Hammer, Kelle, Kelle sauber machen, ach
gib se her, ich brauch se noch einmal — o-
der doch nicht..." und zwischendurch müs-
sen die Balken mit der Drahtbürste gerei-
nigt werden und den ersten Anstrich mit
Holzschutzlasur. Dann nach 2 — 3 Wochen
Trockenzeit bei gutem Wetter, das wir ja
hatten, konnte die erste Schicht mit mine-
ralischem Keimputz, in den eine zuge-
schnittene Matte aus Hasengitterdraht
eingebettet wurde, ca. 2 cm dick, und wie-
der mit Sollbruchschnitt an den Balken
und Haftrauten auf den Putz versehen.

Dann wieder nach 2 — 3 Wochen Warte-
zeit, und es war klar, bis zur Kerb kann
das Gerüst noch nicht weg. Zwischendrin
kamen die Schreiner, die die Fenster neu
einbrachten und die Läden nach altem
Muster neu einpassten.

Für die letzte 2 cm starke Putzschicht
mussten dann auch noch die Fenster ab-
geklebt werden. Bei den Farbabstimmun-
gen kam dann die Frage auf, was passt
zu dem spezial-gemischtem Rot-Ton?
Nach Farbmustervergleichen kam ich zu

dem Entschluss, den Oker-Ton zu neh-
men, der zu den Eichenholzläden passt,
um eine optische Verspieltheit in das
Fachwerk zu bringen und die Felder mit
einem ganz leichten Sand-Ton zu verse-
hen.

Zunächst aber mussten die Felder noch
abgesäuert werden und die Balken waren
zum 3. Mal fällig, mit der Drahtbürste be-
arbeitet zu werden. Somit hätte ich fast je-
den Balken einzeln mit Namen benennen
können. Nun kam meine große Stunde,
der Anstrich von oben nach unten. Die
beste Zeit dafür war sonntags morgens,
denn um diese Zeit wurde ich noch nicht
so beobachtet, wie ich mit der einen Hand
den Pinsel schwang und mit der anderen
Hand mich verkrampft am Gerüst festhielt.

Nach dem ersten farblichen Anstrich kam
mir wieder die nervliche Beanspruchung
zu, denn meine Mutter fragte wieder ein-
mal: „Gerhard, musst Du wirklich alles
jetzt noch mal streichen? Es sieht doch so
schon alles gut aus." Und der Klappstuhl
wanderte immer dorthin, wo ich gut zu se-
hen war. Aber auch dieses Tief wurde ü-
berwunden und nach dem letzten Anstrich
erleichtert das Werk mit Abbelwoi begos-
sen.

Nun kam für mich die Frage auf, was ma-
che ich mit den zwei Fensterlücken am 0-
berspeicher, die bei der Freilegung zum
Vorschein kamen und nicht von unserem
Schreiner erfasst wurde. Da mir die Farb-
gestaltung noch nicht verspielt genug er-



.14 goeqsopaq0 inu
Nom sap se pun 9JeM ualpla6sne os lgo!u

augo spqa6J3 sup ssep 'uaqug ZjS
1n6 os lei pun luE) pia) ap 'ep

-unaJa aupw ue uagoaxIssne ))ue o uno.16
uaup goou go! algogw sneg)1Jamgoea ualp

eJLIer 0017 .eo wap ue uguniamosuapes
-sea pun ass!uqap3 Jaupw ssmosqv wnz

lompqqv ualn6 waup goeu 'apep
-a6Jalt4H wap14.6 6unueldJoA uogos go!iu
Jo) IS! SULleWJeWW09 UOA sne H sup gonv
.ua6naziaq nz uq! wn 'alssnw opuamue
eisuns6unpanaqn agoi6 ua646Jageds
-s6ell!wions6euos uap !aq go!
!aqom 'uaJgepol 6unJa!ues Jap 11w paugain)
isor JeqqouN waupw !aq `Jequueva
song ap pun uagasJan uaboqupispues
14.1) pun uawagua lalsuainegos as0.1
isuow sep Nei" ualsgopu wi goi apJam os

•Jaipm Jeww! se 1406 lug plouclablgons
-s6unia!ues ap sJe uaup uuam peqiy JOU
-ela6 qeu ualsaq we ppawgos sseN ago
-ms0)) sep uuep tuniauu!.13 u! Jgaw uapinm
lgoeJqab!aqion !ompqqv w aqwan J9W

OM 119C1.1V Jap goeu äpuaqv op Jiw uaq
-a!lq paper .64 uass3 uapunala waupw
11wgo! om talsangou sap Haz ap we unN

•Jalino) Jaupw uabuniagny ap gone
'lqege6 gopisuv laa „Asn -Slea11100U
pop as gonalq go! 'Lin ̀uagoew Japes

alle>1 a!P ̀0110>1 ep VMS :PieWee" :1-10!w
Jul pig sep :uazIndJaA .E1 .z eiM ualiapv
ap uawe)) uueo .alps inz 'Jaw Jape!An
J4.11 '40 os uogos a!nn 'pals ampamgos
Jago!igoel .ups Japap so °Nos 'opinm
lallaJa6 zleitalgos WOA lewup sep
-le sup uuaa .uapJam 1.1813U?JaA Japuppo
sep alssnw upispues wap 6unbala9
lap goeN :psa1q0 uag3gua6p wnz )1or.).thz

sep
lew ism Limp pew '6nua6 4aqJv JaN
goou pop Ism) np " :a!m ugela 4w wpm
Jaw) aupw Japa!m Jaww! lgo!u ep uuam
‘Jeqgoew appua6.4 gone JEM sein 'Lop
-ew4w pun ua)pg 16upaqun 4a))6!w1 JOS
-ap !aq gone go! mom go!puelsJanisqles

.uaissnw uaplam uaqogosa6
uagospzep Japa!m Jaww! ap 'suauumq
-)Joa sap 6unlielsa6naN Jep ue ual!aqiv
ap goou gone owe)) piund4az wasap
nz .6un6alaquplspue3 ap Jo) uapJam
papolaq mown up pun liegose6 'uap
-19M uass!Ja6qe added alp op alssnw
unN .uapJam uapele6qe uejei uaJamgos
ap jjelIosnAJ 14.0 eissnw @snep! nz pun

M1 uap uapniaq J!m .uaJgc4 4am nz 1z10!
sup apJom goopar leM ioque6ee6uv
aluessaJaw!goog aup sem ')1Jam sup a)
-64go!saq 'plumuap0 uap u! Joe d puma
waupw 4w go! Igni. aqe6Jans6e4)nv pun
ugun6e.4Jasloqa6uv goeN .ua6RJaInz
-ue uapsuaddaJi ap Jo) uaqe6 uassaJpv
4w pun 'pu!s plemuap0 wap sne ep 'ua5
-allols4aqJv !aq ue6a4wn ua6!up goeN

J91.10M

JOCIV '.1eN JEM sap 'ups uplspues sne 01
-ssnw addaJi anau a!a .goqugasueun pun
Jaro! U9JEM 'uapgoslsoJa ualleg Ual
-ge r1009 uap sne ualmsuoe ep 'nequv
uagopas we 6uebineuaddaJi lao :44e
wasep Li! pugosqenes aHamz lap uuea

•Jauggos Jaww! apJum goeqsofiaq
-0 uuap 'uageg nz ual4a4a6 !gum asap
`go.4 uaps ̀uaww0)106 goeqsopaq0 goeu
wow)) JOA 1SIO uaJpm ais 'ual6es J!Lu
ap ‘Ja610qnaN gonv .6unJamgnaq)Joa lap
burua1sp6a3 alp ges go! uuap 'algoew
apnaJa gone Jaqe .4w sem 'ualiomlue
-aq ualuessed lap uabeJa op go! alssnw
Igaw or 'we)) 'song wap gol lajag
af goopar .uapuaaq nz Japuips miamneg
sep wn `up6eunzine HW upielJala!gos
ap 'Limp gam go! qe6aq 4wos

-uel goou sup panup" aupw lap
-a!m uueo .6un6mJaA Jnz lOUo4 wield
UOA aJiiH Nome) ap Jp.0 pals sJale!gos
sap 6unbalaq9na lap ugaluv sup Joa

epinm lappplian
6urploaa Jagosinaplie Ui Jala!gos wagos
-map iw sep 'qoupioA up wallalg pun
wazi0glue>) sne go! emu! 'ua4egos nz
ua69quplspues sne pal>) sanau we Jge[

ualsgopu w! pun 'Hipiss!Lu Jgas
sum `uawmplaq nz Jaisualnegosuapei

wnz )1Jamgoea won 6ue6Jaqn uaup wn
Vaissnw ups

la)lum Jape umwomon Jalsuaa ap
ep ̀uassedup 110 JOA IscHas gol eissnw
zioquagos liw 6unsselug op gonv .ua6
-painzue 6un4egoseqselo Jap gnu igs

-AuelP1 w! eso!P ̀011-13PN E — 3 go! 91140E4
-J9A 1!WO S 'ups auuos apuagablne ep so
aissnw 'uala4up gosppagos WE 11W ap
`ua6mosion5bunueld ug!up goeNun
nz st Jasep Li! sump Jap.) gone 'amuep
-00 lap 11w we 'apauupa maxi
-a6up sne H waupw Li! go! alp 'uguns
-e16.1anpig aJago4 ue gop goi pun ua!gos

•

g 3-1-!aS6un.pazp0c] JaLiorqs*aqo



Seite 6 Oberjosbacher Dorfzeitung

Da5 ,t5zdjivar3e TBrett"
Redaktion: Wulf Schneider

Oberjosbacher Bürger schreiben ein Buch
Oberjosbach früher / Geschichten und Erinnerungen

von Hartmut Amberger

Schon mehrfach haben Niedernhausener
Anzeiger, Idsteiner Zeitung und Wiesba-
dener Kurier positiv über dieses ambitio-
nierte Projekt berichtet.
Es ist ein fast einmaliges und anspruchs-
volles Vorhaben, nämlich dass ältere Bür-
ger aus einem einzigen Dorf wichtige per-
sönliche Erlebnisse und Ereignisse aus ih-
rem Leben in kleinen Geschichte zusam-

menfassen und in einem Buch veröffentli-
chen, um sie der Nachwelt zu erhalten.
Man kann dies auch als eine Art Ver-
mächtnis' für künftige Generationen be-
greifen. Wie viel an Geschichte und wich-
tigen persönlichen Erinnerungen gehen
für immer verloren, wenn sie nicht fest-
gehalten und niedergeschrieben werden!

So war es einmal in Oberjosbach.
Schreiben sie ihrer persönliche Geschichte auf.

Was, wer oder wie war ihre 1. Begegnung in Oberjosbach.
Wie haben sie Oberjosbach erfahren, als hier her zogen.

3. Apfelbaum - Pflanzaktion 2004

Wer Apfelbäume - vornehmlich Hoch-
stamm, Keltersorten - pflanzen möchte,
kann diese über Ausgleichmaßnahmen
(falls diese nicht der allg. Streicheuphorie
zum Opfer fällt) kostenfrei beziehen. Der
Förderverein „800 JO" organisiert dies.
Voraussetzung ist die Pflegeerklärung.
Der Eigentümer einer landwirtschaftlichen
Fläche verpflichtet sich den Baum zu pfle-
gen. Die Aktion findet im Herbst 2004
statt. Anmeldungen bis August 2004.

Näheres bei Wulf Schneider.

Tel: 06127 967466,
Fax: 06127 967465,
E-Mail: wulf.schneider@t-online.de

Viele Oberjosbacher —
Al- wie Neubürger -
haben sich schon en-
gagiert und tolle Ge-
schichten sind bereits
zu Papier gebracht
worden, aber es soll-
ten noch mehr wer-
den. Viele Geschich-
ten sind noch im Wer-
den und wir sind sehr
gespannt darauf. Das
Projekt, das vom „
Förderverein 800 Jah-
re Oberjosbach e.V"
getragen wird, kann
aber nur gelingen,
wenn Sie , d.h. mög-
lichst viele ältere Bür-
ger von Oberjosbach
mitmachen! Manch-
mal hören wir „Meine
Geschichte interes-
siert doch keinen" o-
der „Das ist doch

nicht wichtig" und wenn wir dann nachfas-
sen, kommen die interessantesten Ge-
schichten dabei heraus. Wir — das sind ein
kleines Unterstützungsteam, das denjeni-
gen zur Seite steht, die ihre Geschichte
nur erzählen und nicht selbst schreiben
möchten.
Rund 15 Geschichten sind schon fertig,
etwa 65 weitere sind in Arbeit. Wir sind
sehr gespannt darauf. Aber es bestehen
auch noch größere Lücken, so z.B. bei fol-
genden Themen:
Geschichten aus oder um den 1. Welt-
krieg und seine Folgen, Erlebnisse aus
der Nazi-Zeit. der Schule in Oberjosbach,
Erziehung früher, Spiele und Jugendzeit,
mein 1. Urlaub oder Erlebnisse von Ober-
josbachern in der großen, weiten Welt o-
der Erzählungen der eigenen Eltern oder

Großeltern von früher. Gerade zu diesen
Themen bitten wir Sie um Ihre Mithilfe.
Wenn Sie eine Idee haben, rufen Sie bitte
einen aus unserem Team an:
Projektleiter:
Hartmut Amberger Tel. 5857

Patricia Goldstein-Egger
Regina Schmack
Kurt Meurer
Manfred Racky
Wulf Schneider

Tel. 98 534
Tel. 3010
Tel. 5161
Tel. 2852
Tel. 967466

Der Apfelbericht 2003
Es war ein gutes Kelterjahr in Oberjos-
bach. Hohe Oeslegrade (57 bis 76° Oe)
zeichneten die Apfelernte dieses Jahr
aus, bei normalen Säurewerten (7-10 g/l).
Insgesamt wurden ca. 55.000 kg Äpfel
verkeltert und die entsprechende Most-
menge hier eingelagert. Die Apfel-
Weinprobe, der Rückblick im Glase auf
2003, findet am 26.03.2004, im Alten Rat-
haus statt. Veranstalter ist der Förderver-
ein 800 Jahre Oberjosbach. Anmeldungen
sind erforderlich.

Zum Dorfbrunnen
Die Aktion „Oberjosbacher Dorf brunnen"

; ist mit der Bepflanzung der Anlage im
I Prinzip abgeschlossen worden. Dank ei-
nes Großspenders wurde die Anlage pro-
fessionell bepflanzt. Die Finanzierung
wurde mit ca. 35.000,- Euro jetzt abge-
schlossen.
Bürgeraktion Hessentag 10.000.—Euro).
Privatspender 10.000.— Euro I
Sponsoren 15.000.— Euro
Freiwillige Leistungen:
Manuelle Arbeit: 1140 Std
Projekt + Regie 360 Std
Maschineneinsatz 80 Std
Freude und Spaß unbezahlbar i
(am gelingen des Projektes)
! Die Sponsoren waren: Autohaus Paul !:
Weiß, Gartengestaltung Josef Hampel,
Grunwald Offsetdruck, Heinroth Garten 7
uLandschaftsbau, Koch Hausverwaltun-

: gen, Mainova AG, Mobau Braun, Naspa-
Stiftung, Oberjosbacher Apfelweinkelte-

1 rei, raum & design, Theisstal Apotheke, '
1 die Bürger Oberjosbachs
1 Allen sei nochmals herzlich gedankt.
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Bienen braucht das Land
Gedanken einer Oberjosbacher Hobby-Imkerin

Waltraud- Göttnauer

Dies gilt besonders hier bei uns in Ober-
josbach, wo ja bekanntlich die Apfel- und
Obstwiesenroute vorbeiführt. Durch die
tatkräftige Mithilfe vieler Oberjosbacher
Bürger und der Kommune wurde der zum
Glück noch bestehende Obstwiesengürtel
um unser Dorf erhalten und verjüngt. Mit
der Anpflanzung von Apfelsorten, welche
mit unserem Mittelgebirgsklima gut zu-
rechtkommen, ist ein wertvoller Beitrag für
mehr Natur geleistet worden.

Der

Lebenswe

W:A-t der

Arbeitsbiene-)
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2
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Schöne blühende Apfelbäume benötigen
die Mithilfe der bestäubenden Insekten,
insbesondere der Bienen, um im Herbst
mit vielen gesunden Früchten zu erfreuen.

Seit Jahrhunderten stehen die Honigbie-
nen unter der Obhut des Menschen. Den-
noch haben sie die von der Natur mitge-
gebenen Lebensgesetze beibehalten und
sind so echte „Wildtiere" geblieben. Die
Bienen überwintern als kleine Volksge-
meinschaft von ca. 5.000 bis 10.000 Bie-
nen, um dann im Frühjahr durch die ver-
stärkte Legetätigkeit der Königin rasch zu
einem starken Volk von ca. 10.000 bis

50.000 Bienen zu werden. Die Königin ist
die wichtigste Person im Bienenvolk. Sie
sorgt alleine für den Nachwuchs, indem
sie bis zu ca. tausend Eier pro Tag in die
Brutzellen legt. Auch hält sie durch ihre
Duftstoffe, den Pheromonen, die Volksge-
meinschaft zusammen. Dafür wird sie von
den Bienen gefüttert, geputzt und wenn
erforderlich, mit dem Einsatz des eigenen
Lebens geschützt.

Dort wird der Nektar von den Jungbienen
an die Brut verfüttert oder durch Wasser-
entzug eingedickt und zu dem uns be-
kanntem Honig verarbeitet.

Für ca. 500 gr. Honig legen die Bienen auf
ihren Sammelflügen eine Strecke zurück,
als würden sie dreimal um die Erde flie-
gen. So ist es durchaus gerechtfertigt, von
dem sprichwörtlichen Bienenfleiß zu re-
den. Es gibt natürlich auch in jedem Bie-

Die einzelnen Bienen, sogenannte „ nenvolk die Drohnen. Das sind die männli-
Arbeiterinnen", leben nur für das Wohl der chen Bienen, welche nach einer Laune
Volksgemeinschaft und deren Bestand. In der Natur nur für die Begattung der jungen
ihrem kurzen Leben, ca. 6 Wochen im Königinnen im
Sommer, haben die Arbeitsbienen in dem Volk zuständig
komplexen Bienenstaat verschiedene Auf- sind. Sie werden
gaben zu erfüllen. So müssen sie sich in größer als die
den ersten Tagen im sogenannten „ Arbeiterinnen
Stockdienst" als Putzfrauen, Ammen, und fressen im
Baumeister oder Wachsoldaten betätigen, Bienenvolk von
bevor sie dann als Sammlerinnen den deren Vorräten.
Stock verlassen dürfen. Wenn jedoch der Sommer vorüber ist und

die Trachtquellen für die Bienen versie-
Bei ihren Sammelflügen schleppen sie gen, werden sie als unnütze Fresser in
dann bis zu einem Drittel ihres Körperge- der Drohnenschlacht von den Arbeiterin-
wichtes an Nektar und Pollen zum Stock. nen aus dem Volk vertrieben.
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6U55BATER SPEISEKARTJE
Redaktion: Wulf Schneider

Allgemeines
Die tränentreibende Küchen-
zwiebel gehört zu den feinen Li-
liengewächsen, kaum zu glauben.
Sie wächst hier unproblemarisch
gut in jedem Garten. Es gibt vie-
le unterschiedliche Sorten, die
wichtigsten sind: Frühlingszwie-
bel, Weiße Zwiebel, Gemüsezwie-
bel, Küchenzwiebel (Stuttgarter
Riesen) Schalotten, Rote Zwie-
bel, Flaschenzwiebel und Luf t-
zwiebel. Die Zwiebel wurde vor
ca. 5000 Jahren kultiviert im
Nahen Osten und bei uns ist sie
neben Salz das wichtigste Ge-
würz, das wir kennen. Der Zwie-
belverbrauch hat sich in den
letzten Jahren vervielfacht. Wir
essen ca. 7,00 Kg jährlich pro
Kopf, mein Gott!

Zwiebelblüte

Die Zwiebel
„Hier riecht's so gut nach Braten" .1 Die Abzughaube bringt's nach Au-
gen. Wer da am Haus vorbeigeht, ahnt was heute auf dem Tisch ste-
hen wird, dank der Zwiebel als 6eruch-Verbreiter. Kochen ohne Zwie-
bel ist nicht denkbar. Hier in Oberjosbach ist die Zwiebel am Herd
die meist verwendete Küchenpflanze. Warum das so ist wollen wir
ren.

Was steckt alles
in der Zwiebel drinn.

Sie ersetzt quasi eine halbe A-
potheke. Eiweißstoffe, Vitamine
der Gruppen A, B und C, die
wichtigen Mineralstoffe Kalium,
Kalzium, Zink und Phosphor. A-
therische Öle und die natürli-
chen Antibiotika fördern die
Verdauung, schützen vor Herzin-
farkt, senken den Blutdruck, hel-
fen bei Insektenstich, Entzün-
dungen des Rachens und vielem
mehr.

Zwiebelnringe knusprig
zubereiten.

Zwiebel in Scheiben schneiden,
in Mehl drehen und dann die Rin-
ge zerteilen und knusprig braten

Was stoppt die Tränenflut?
Eigentlich nichts. Was helfen
kann: Die gepellte Zwiebel in kal-
tes Wasser tauchen und dann
erst weiter verarbeiten, Oder
einen Schluck Wasser im Mund
halten beim Schneiden, oder bei-
des zusammen.

Schalotten schalen
Schalotten lassen sich gut schä-
len, wenn man sie mit kochendem
Wasser übergießt und eine Minu-
te ziehen lässt.

Zwiebel in der Küche
In der Küche muss man mit der
Zwiebel umgehen lernen. Es wer-
den nur frische Zwiebeln ver-
wendet. Geschnittene Zwiebeln
werden bitter, wenn sie gelagert
werden. Wenn man für Salate -
länger ziehen - Zwiebeln verwen-
den will, werden die vorbereite-
ten Zwiebeln blanchiert oder mit
einer Marinade übergossen. Rös-
tet man Zwiebeln mit Fett, muss
man ständig umrühren, damit sie
nicht bräunen. Dann werden sie
bitter. Das Zwiebel Schneiden
lernt man richtig bei „Männer
kochen" im Ober josbacher
Pfarrhaus ohne die Taucherbrille
zu benutzen.
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Abschied von einem Freund

Wo ist das Jahr?
ich sah es gerade noch

über schneelose Acker feucht
die Grenzen meiner Erinnerung überschreiten.

Vollkommenes Glück der Gedanke
dass die Zeit nicht stillhält

während die Worte zueinander unterwegs sind.

unmöglich
und doch der Versuch

etwas mit einzupacken in den Briefumschlag
von dem Glück, das

du
für mich bist, das erste Grün, erwachendes Ja(hr).

Jan C. Schliephack

Die Weißtanne ist mit bis zu 65 Metern der
höchste Baum Europas und leidet stark
unter Luftschadstoffen, Wildverbiss und der
Konkurrenz durch die Fichte. In den letzten
200 Jahren hat die Tanne 90 Prozent ihres

Am 12. Januar 2003 verließ uns ein
Freund für immer. Wir sind sehr
traurig. War er doch ein treuer, in-
spirierender und kritischer Begleiter
und Mitgestalter unserer Arbeit.

Jan C. Schliephack ist tot. Aber
sein Geist, seine Ideen begleiten
uns weiter. Seine letzte Arbeit für
unseren Verein und damit für Ober-
josbach war der Spendenaufruf zur
Neuerrichtung des Dorfbrunnens.
Wir sind uns sicher, dass er stolz
wäre auf das Ergebnis dieser Ge-
meinschaftsarbeit und er hätte hin
und wieder selbst mit Hand ange-
legt. Denn er war gleichzeitig ein
Geistesarbeiter und ein „Schaffer".

Die Zeit, die er seit 1989 in Ober-
josbach in der Jahnstraße gelebt
und gearbeitet hat, hat ihn mit die-
sem Ort fest verbunden. Hier war er
zuhause. In seinem Haus, seiner
Arbeitsstätte und in diesem Ort. Er
liebte die Natur um uns herum. Die
Obstwiesen, den Wald, das Böm-
chen. Auch dorthin hatte er seine
Bindung, seine Heimat, seine Wur-
zeln gefunden.
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Die Weißtanne
Baum des Jahres 2004

Verbreitungsareals verloren und steht nun
auf der Liste der vom Aussterben
bedrohten Pflanzen.

Zu spezialisiert für diese Welt
Weißtannen können bis zu 600 Jahren alt
werden - wenn nichts dazwischen kommt,
denn ihre Nadeln sind ein Leckerbissen
für Wild, das die jungen Tannen stark
verbeißt. Die Weißtanne bevorzugt
luftfeuchte Lagen, gegenüber Trockenheit,
Klimaveränderungen und Luftschadstoffen
Ist sie sehr empfindlich.

Wie man Tannen erkennt ,
Wem die Unterscheidung zwischen Fichte
und Tanne nicht leicht fällt, kann sich am
einfachsten an Zapfen und Nadeln orien-
tieren. Die Zapfen der Tanne stehen, die
der Fichte hängen. Die Nadeln der Tanne
sind durchgehend grün, während die Fich-
tennadeln am Ansatz ein braunes Nadel-
kissen haben.
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